






schneller die Trocknung. Ungespal-
tenes Holz benötigt bis zu zwei Jah-
re, um entsprechend zu trocknen.

• Bevorzugen Sie als Lagerorte son-
nige und windexponierte Flächen
und schaffen Sie einen trockenen
Untergrund (Paletten oder Rund-
hölzer).

• Halten Sie mindestens 20 cm Ab-
stand zum Boden, damit das Brenn-
holz die Bodenfeuchte nicht auf-
nehmen kann.

• Lagern Sie frisch gespaltenes Holz
nicht in geschlossenen Räumen
(z. B. Keller) und packen Sie es
keinesfalls komplett in Plastik
planen ein. Es kann so nicht aus-
trocknen und verstockt.

• Decken Sie den Brennholzstapel
nach der sommerlichen Trock-
nungsperiode umgehend mit einem
Regenschutz ab.

• Selbst bei trocken gelagertem Holz
kann der Heizwert der Scheite um
bis zu 3 % pro Jahr sinken (natür-
liche Abbauprozesse).

• Nasses Holz verbrennt mit deut-
lich geringerer Energieausbeute,
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verursacht höhere Emissionen und
führt zu aggressiven Ablagerungen
in Ofen und Kamin.

?hssd adWbgsdm-

• Man sollte den Stapel genau
daraufhin überprüfen, ob
er ordentlich geschlichtet ist.
Je nachdem, wie seriös der Händ-
ler misst, bekommt man oft mehr
oder weniger Holz geliefert.
Brennholzkauf ist immer auch
Vertrauenssache.

• Heizen Sie nur mit naturbelasse-
nem, luftgetrocknetem Holz mit
einem Wassergehalt von maximal
20 %. Bei richtiger Lagerung wird
dieser Wassergehalt sowohl bei
Buche als auch bei Fichte inner-
halb eines Jahres erreicht.

• Ein Raummeter Holz kann bis zu
200 Liter Heizöl ersetzen, und
schon ein einziges Scheit von
einem Meter Länge erzeugt so viel
Wärme wie vier Liter Heizöl.

• Ein durchschnittlich gedämmtes
Einfamilienhaus benötigt rund 15
Raummeter Scheitholz pro Jahr. Bei
Niedrigenergie- und Passivhäusern
ist die Menge deutlich geringer.

Hackschnitzel
(Waldhackgut und Industriehackgut)

Als Hackschnitzel oder Hackgut be-
zeichnet man maschinell zerkleinertes
Energieholz, das zu wenige Zentimeter
großen Holzstücken verarbeitet wird.
Zur Herstellung von Waldhackgut
werden vorrangig die schwachen und
qualitativ schlechten Holzsortimente
sowie das Kron- und Astmaterial ver-
wendet. Hackgut, das als Sägeneben-
produkt anfällt, wird als Industriehack-
gut bezeichnet.

Die kleinen Holzstückchen werden in
vollautomatisch gesteuerten Verbren-
nungsanlagen verfeuert und garantie-
ren ähnlichen Komfort wie ihre fossilen
Konkurrenten Gas und Öl. Als Nachteil
erweist sich nur ihre geringe Ener-
giedichte. Lose geschüttet gelagert,
benötigen sie doppelt so viel Platz wie
Scheitholz (s. Abb. 7). Hackgutheizun-
gen kommen idealerweise ab einem
durchschnittlichen jährlichen Heizöl-
verbrauch von 4.000 Litern infrage.

Typische Einsatzgebiete für Hackgut-
anlagen sind landwirtschaftliche und
Holz verarbeitende Betriebe, Gewerbe-
betriebe, Mehrfamilienhäuser, öffentli-
che Gebäude sowie Mikro- und Nahwär-
meanlagen. Ein nicht unwesentlicher

Abb.6: Die Hackgutproduktion er5olgt o5t durch Lohnunternehmer mit mobilen Großhackern. Foto: Archiv ÖBMV



Anteil an Wald- und Industriehackgut
wird derzeit in Heizkraftwerken zur
Strom- und Wärmeproduktion einge-
setzt.

GWbiftsiWte

Hackschnitzel werden auf dem Brenn-
stoffmarkt lose geschüttet gehandelt.
Ein Schüttraummeter entspricht, je
nach Holzart, Größe und Wassergehalt,
einer Menge von 250 kg bis 450 kg.
Der Wärmegehalt pro Schüttraumme-
ter schwankt zwischen 630 kWh und
1.100 kWh. Die Hackgutanlie5erung
erfolgt meist lose durch regionale Ver-
sorger. Neuerdings kann das Hackgut,
ähnlich wie Holzpellets, auch ganz
komfortabel in den Lagerraum einge-
blasen werden.

Die Abrechnung in Schüttraummetern
ist aufgrund der Mischung von Holz-
arten, der Hackgutgröße sowie der
Verdichtung des Schüttgutes während
des Transports relativ ungenau. Sorten-
reines Hackgut kommt praktisch sehr
selten vor. Hackgut sollte aus diesem
Grund nach Gewicht und Wasserge-
halt übernommen werden. Das exakte
Liefergewicht ist einfach durch Auswie-
gen auf einer Brückenwaage zu ermit-
teln. Der Wassergehalt kann rasch mit
marktüblichen Messgeräten bestimmt
werden.

PtWkhsÖsrWmenpcdptmfdm

Im Gegensatz zu Scheitholz, das nahe-
zu ausschließlich im lufttrockenen
Zustand in Kleinfeuerungsanlagen bis
60 kW eingesetzt wird, bedient der
Rohstoff Waldhackgut größere Bio-
masse-Heizsysteme. Während große
Biomasseheizwerke auch „minderwer-
tiges“ Hackgut energetisch verwerten
können, kommt für kleine und mittlere
Heizsysteme nur trockenes, qualitativ
hochwertiges Hackgut infrage.

Faules, verschmutztes und modriges
Holz sowie Abbruchholz oder Strauch-
werk mit dünnen Ästen ist als Aus-
gangsmaterial für die Herstellung von
hochwertigem Hackgut nicht geeignet.
Diese Rohstoffe werden zu Hackgut
minderer Qualität verarbeitet. Zur ge-
naueren SpeziJkation des Brennmate-
rials werden die Kriterien Größenklasse
und Wassergehalt herangezogen.

Epä–dmikWrrdm

Hackgut wird in verschiedenen Größen
auf dem Markt angeboten. Man unter-
scheidet zwischen:

• Feinhackgut (P16, früher G30 )
mit einer Nennlänge von unter 2 cm
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Abb. 8: Schematische Darstellung verschiedener Brennsto5fagerräume Abbildungen: ÖBMV

welches vor allem für Kleinanlagen
geeignet ist,

• mittlerem Hackgut (P31/P45,
früher G50) mit einer Nennlänge
von unter 5cm, das dem in Säge-
werken anfallenden Industriehack-
gut entspricht und vor allem in grö-
ßeren Anlagen eingesetzt wird,
und

• Grobhackgut (P 63, früher G 100)
mit einer Nennlänge von unter ca.
7 cm, das in Groß- bzw. Industrie-
anlagen verwendet wird.

VWrrdpfdgWks

Der Wassergehalt ist das wichtigste
Qualitätsmerkmal, denn er ist aus-
schlaggebend für den energetischen
Wert und die Lagerfähigkeit des Brenn-
stoffs. Waldfrisches Hackgut hat einen
Wassergehalt von über 50 % und ist
nicht für eine längerfristige Lagerung
sowie die energetische Nutzung in
kleinen und mittleren Biomasse-Heiz-
systemen geeignet. In größeren Fern-
wärmeheizwerken sowie in industriel-
len Feuerungsanlagen ist der Einsatz
von sehr nassem Hackgut jedoch aus
wirtschaftlichen Gründen sinnvoll und
üblich. Eine emissionsarme und e5J-

Abb. 7: Gelagertes Hackgut benötigt etwa dop-
pelt so viel Platz wie Scheitholz. Foto: Archiv ÖBMV



ziente Verbrennung wird durch deren
technische Ausstattung (z. B. Rauch-
gasreinigung, Rauchgaskondensation,
ElektroJlter) garantiert.

PtWkhsÖsrgWbifts phbgshf kWfdpm-

Hackgut, das in kleinen und mittleren
Anlagen verbrannt wird, muss auf
einen Wassergehalt von unter 30 %
getrocknet werden. Für die Lagerung
von Hackschnitzeln gelten folgende
Empfehlungen:

• Lagern Sie das zum Hacken vorge-
sehene Stammholz mindestens
einen Sommer lang an einem lufti-
gen, sonnigen Platz (natürliche
Trocknung).

• Hackholz, das über den Sommer
zwischengelagert wird, hat zum
Zeitpunkt des Hackens im Spät-
sommer einen Wassergehalt von
25% bis 30%.

• Bei niederschlagsreichen Sommer-
monaten empCehlt sich eine Ab-
deckung des Hackholzes.

• Vermeiden Sie das Einlagern von
Hackgut mit erhöhtem Grünanteil
(Schimmelbildung und Pilzbefall).

• Kaltlufttrocknung, Kaltbelüftung
und Lagerung in gut durchlüfteten,
überdachten Hallen haben sich in
der Praxis bewährt.

Holzpellets

Vhd dmsrsdgdm Gnkwodkkdsr:

Holzpellets werden aus Hobel- und
Sägespänen hergestellt, die in Säge-
werken oder Holz verarbeitenden Be-
trieben anfallen. Diese Späne werden
getrocknet, auf eine gleichmäßige
Größe vermahlen und mit circa 1 % bio-
genem Presshilfsmittel (Stärke, Mehl)
vermischt. Dann werden sie mit Walzen
durch einen Stahlring mit vielen Bohr-
löchern gepresst (Pelletspresse), wobei
die Pellets entstehen. Der hohe Press-
druck und die Hitze beim Pressvorgang
gibt den Pellets ihre Festigkeit.

Vhd uhdk Bmdpfhd vhpc eöp chd Ndkkdsgdp,
rsdkktmf admäshfs:

Der größte Teil der Energie für die Pel-
letproduktion wird für die Trocknung

der feuchten Sägespäne benötigt. Die
Energie, die dafür von österreichischen
Pelletproduzenten aufgewendet wird,
entspricht im Durchschnitt etwa 11 %
der in den Pellets enthaltenen Energie
und wird bei fast allen Pelletproduzen-
ten durch die Verbrennung von Rinde
erzeugt, die im Sägewerk anfällt. Die
dabei entstehende Hitze wird zum Teil
in Ökostrom umgewandelt, zum Teil für
die Trocknung der Holzbretter und der
Späne für die Pelletproduktion verwen-
det. Der elektrische Strom, der für das
Pelletierwerk benötigt wird, entspricht
etwa 2 % der Energiemenge, die in den
Pellets enthalten sind. Dazu kommt
noch die Energie für den Transport der
Pellets zum Endkunden, die im Durch-
schnitt etwa 1 % des Energieinhalts
der Holzpellets entspricht.

Vngdp inlldm chd Gnkwodkkdsr chd hm
ßrsdppdhbg udpiWtes vdpcdm:

Der überwiegende Teil der in Öster-
reich verwendeten Pellets wird im
Inland hergestellt. 42 Pelletpro-
duktionen (Stand 2019) sind über

das ganze Bundesgebiet verteilt und
bieten Nahversorgung mit erneuer-
barer Energie. Daneben spielt auch der
überregionale Handel mit Pellets eine
Rolle, um regionale Schwankungen
bei Angebot und Nachfrage auszuglei-
chen. Die meisten der nach Österreich
importierten Holzpellets stammen von
Standorten österreichischer Holzindus-
triebetriebe in Deutschland, Tschechien
und Rumänien. Der mit Abstand größte
Exportmarkt für heimische Holzpellets
ist Italien.

HmsdpmWshnmWkd HmctrsphdodkkdslÖpisd

Die Nutzung von Holzpellets nimmt
nicht nur in Österreich stetig zu,
sondern in ganz Europa. In England,
Holland oder Dänemark werden Holz-
pellets auch in großen Mengen für die
Erzeugung von Ökostrom verwendet.
Diese Kraftwerke beziehen Industrie-
pellets in erster Linie aus dem Südosten
der USA und aus Kanada, wo große
Mengen an kostengünstigen Säge-
spänen und Faserholz für die Pellets-
produktion zur Verfügung stehen. Der
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Abb.9: Pellets werden in Österreich zu einem Großteil direkt an den Standorten der Holzindustrie
aus den bei der Verarbeitung anfallenden Sägenebenprodukten hergestellt. Foto: Archiv ÖBMV
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immer größer werdende internationale
Industriepelletmarkt wird sich lang-
fristig positiv auf die Versorgungssi-
cherheit auswirken, weil große Pellet-
feuerungen, die Wohnhausanlagen oder
Hotels versorgen, auch mit Industrie-
pellets betrieben werden können.

BKoktr z
cWr PtWkhsÖsrrhdfdk eöp Gnkwodkkdsr

Für den störungsfreien Betrieb einer
Pelletsheizung ist es wichtig, dass die
eingesetzten Pellets eine einwandfreie
Qualität haben. Gute Pellets bestehen
ausschließlich aus Holzspänen von
frisch geschnittenem oder gehobel-
tem Holz ohne Rinde. Sie müssen eine
ausreichende Festigkeit aufweisen und
dürfen nur einen sehr geringen Anteil
an Staub oder losen Sägespänen enthal-
ten. Ihr Feuchtigkeitsgehalt muss stets
unter 10 % betragen.

Das ENplus-Qualitätssiegel wurde
unter maßgeblicher Mitwirkung von
proPellets Austria entwickelt und von
zahlreichen europäischen Pelletsver-
bänden gemeinsam eingeführt. Nur
Pelletsproduzenten und Pelletshändler,
die strenge Qualitätsrichtlinien erfül-
len, dürfen dieses Siegel verwenden.
Diese Unternehmen werden regelmäßig
durch Experten unabhängiger Prüf-
stellen überwacht, um dem Kunden die
Sicherheit zu geben, nur mit einwand-
freier Ware beliefert zu werden. Achten
Sie daher darauf, dass Sie Pellets nur

von Lieferanten beziehen, die mit dem
ENplus-Siegel ausgezeichnet sind!

Vn adinlld hbg BKoktr,Ndkkdsr:

Auf uuu-aloetr+oaeeasr-5s sind Unterneh-
men gelistet, die ENplus zertiJzierte
Pellets liefern. Auf uuu-opnoaeeasr-5s
Jnden Interessierte zusätzlich nach
Bundesländern geordnet alle Pellet-

lieferanten, die Mitglied bei proPellets
Austria sind. Telefonische Auskünfte
erteilt proPellets Austria unter
 32 . 14 21 ..3

Ndkkdsr gWadm uhdkd Snpsdhkd

• Pelletsheizungen bieten höchsten
Heizkomfort und Zuverlässigkeit.

• Pellets sind ein genormtes, heimi-
sches Naturprodukt mit hohem
Heizwert und sauberer Verbren-
nung.

• Pellets brauchen wenig Platz und
können im adaptierten alten Öl-
lagerraum gelagert werden.

• Pellets sind nicht nur wesentlich
kostengünstiger als Heizöl und
Gas, sondern auch preisstabiler.

• Pellets sind ein klimafreundlicher
Brennstoff, weil sie nur soviel CO2

abgeben, wie Bäume beim Wachsen
aus der Luft aufgenommen haben.

• Holzpellets stehen für heimische
Wertschöpfung und Arbeitsplätze.

• Pelletsheizungen werden in den
meisten Bundesländern sowie vom
Klima- und Energiefonds gefördert.

Abb.10: So entstehen Pellets – Hobel- und Sägespäne werden von Walzen durch einen Stahlring mit
Bohrlöchern – die Pelletspresse – gedrückt. Foto: proPellets Austria

Abb.11: In Österreich wurden im Jahr 2018 etwa 950.000 Tonnen Pellets genutzt, die Produktion
lag bei mehr als 1,3 Millionen Tonnen Pellets. Foto: Archiv ÖBMV


